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Otatio ſJ.
Von den Siegen Kriedrichs,

gehalten
von

Chriſtoph Auguſt Janichen,
aus Hundisburg.

24 i

n Thaten und an Ruhm ſo

Wir bewundern groſſe Sieger, Streiter, welche ihre Pflicht
Mit beherztem Muth erſullt, die ſich unermudet zeigen,
Wenn der auſſerſten Gefahr hohe Klippen zu erſteigen,

Die den brullenden Geſchutzen ohne Scheu entgegen gehn,
Und in dem entflammten Rachen Schmerz und Tod vor Au

gen ſehn.
Da ſie nicht ein ziſchend Pfeil, nein der Stucke Donner ſchrecket,
Ein Cartetſchenguß das Feld mit geaquetſchten Leichen decket.

Nur



S (o)
Nur es mangelt unſern Tagen ein Homer und ein Virgil,
Des Verſtandes iſt zu wenig, und des Lobes iſt zu vie.,

Mit gelehrter Vorſtellung, in den allerſchonſten Bildern,
Die erhabne Pracht des Ruhms nach Verdienſten abzuſchildern.
Gieoſſer Frir drich, meineSeele iſt vordeinemGlanzzu klein,

Kaum ſchließt ſie das Bild des Kleinſten deiner Kriegesknech

te ein,
Der ſo ſchnell, als Jupiter, feurge Kugeln um ſich ſchmeiſſet,
Und des Reuters, der ein Glied ſtolzer Feinde niederreinet.

Meine Muſe geht von weiten deinen ſchnellen Schritten nach,
Die ſich einen Weg gebahnet durch ein vielfach Ungemach,

Der Geburge greiſes Haupt, die den Sternen naher liegen,
Die ein ewger Schnee bedeckt, friſch und ſtandhaft uberſtiegen,

Die der Strohme reiſſend Lauffen, die ein Regengußgenahrt,
Noch der Mauren feſte Zinnen nie in ihren Zweck geſtohrt,

Sie bewundert jenen Zug ungewohnlicher Carthaunen,
Die Dein Eifer ſchnell bewegt, mit Entſetzen und Erſtaunen.

Wie aus den beeyſten Alpen der herabgeſturzte Rhein
Dam und Ufer uberſteigend, Dorfu. Heerde, Baum undStein,

Thurm und Mauren mit ſich reißt, Anker, Maſt und Ruder
zwinget

Alles in den blauen Schooß ſeiner groſſen Mutter bringet:
Alſo drangen Deine Heere durch der Feinoe furchtſam kand.
Nirgendswo war ein Erretten vor der Earre Deiner Hand,

Kein Berhack war Dir zu feſt, keine wohlverſchloßne Enge
Hielt den Trieb zu ſiegen auf, brachte ie Dich ins Gedrange.

Vormahls haben wohl die Gotter und Minervens rauhes
SchldGchiMenſcheit in Metall verwandelt uno in ein verſteintes Bild,

Alſo ſchauet Thraeien ietzo noch Phineens Reuter,
Mun als Felſen, und vordem als belebte tapfre Streiter.
Aber, wie ſoll ich beſchreiben, wie du, HErr, dein Volk gewont.

Wenn der ſchwarzbezogne Himmel von zerplatzten Schlagen
thont,

Wenn



enn das aufgerollte Eiß, Wein und Strauch und Baum ent
blattert,

Graß und Kraut und Saat zerquetſcht, Vogel, Dach und Vieh
zerſchmettert,

Wenn das Lager von den Guſſen, als von einem Strome,

ſchwimmt,Und der Winter den Gewachſen, und dem Wild ſein Leben

nimmt,Seee und Strom und Teich bebruckt, in erſtaunlich harter Kalte,

Liegt Dein friſcher Krieaesmann in gewebetem Gezelte,
uUnmd ſein lodernd Heldenfeuer machet ſeine Glieder heiß,

ſein Brod in Stein verandert, und ſein Trank in glan
*pñÊÈOAÑñR

zend Ciß,Er iſt hart, als Fels und Stahl, doch wird er nie unzufrieden,.
Und ſein reurger Tugendtrieb iſt unmoglich zu ermuden.S fl ſchlafet nimmer vor ein ſo verdientes Heer,

wwer.Deine org atan ſich vie Laſt des Krieges unertraalich hart und ch
chfl P ſt'lenz Hungersnoth und andre Plagen,

Freyli oget enJn der traurigſten Geſtalt des erzurnten Martis Wagen.
Franzen iſt dies Schreckbild wohl

 ονçê νòç„«  heekant.Denen Bloſſe, Froſt und Hunger die verzagte Stirn verbrant.
Deine Vorſicht hatte langſt alles fleißig zubereitet,

ein reicher Ueberfluß dein vergnugtes Volk begleitet.

E

ey erztrhtr getnde- diefen eld. bezw nagt uhr nicht

ilt herbey eranit mn. cht.k J J
zehn, gegen Menſchen wine Schaaren,h ſt Zugen,

 2 WRE  IX/
aui DVil vi.lüchen Tolpatſchen denen dĩord und Raub gefallt,

lelch der arme urger weinend eure Fuſſe halt.
e ſturat vor euch, aber vor den Ungewittern,
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S (o)
Triſt die Fuhrer ſchon ein Streich, daß ſie Geiſt und Blut ver

ſchutten,Geht der muthge Kriegesknecht, doch mit unerſchrocknen

Schritten,Gegen Lanze, Schwerd und Feuer, ruft die Gnade ihnzuruck,

Dringt ſein Eiſer doch noch weiter, und verfolgt ſein gunſtig

GluckAwingt die Furſten jenes Volks, daß fie ſeine Knie kuſſen,
Lind ſich als Gefanaene ſeiner Gnad ergeben muſſen.

Was entdeckt ſich vor ein Schauplatz? welch ein Feld hebt
ſich empor?Molwitz, Chotuſitz und Friedberg, Sorr und Wilsdorf
kommtmir vor!Traurger Anblick! der mich ſchreckt, eine blaſſe Saat von Leichen,

Corper, die das letzte Blut mit dem Othem von ſich keichen,
Leiber, die den Kopfverlohren, Hande, die der Schuß verſtreut

»Glieder, die das Pferd zertreten, Darme, die der Bauchverſpeyt.
Sterbende, die angſtlich ſich unter Pferd und Menſchen winden,
Und in fremd und eignen Blut die gelo hinten Schenkel winden,
Schaam ?und Schmerzen und Verzweiflung farbt ihr blei

chendes Geſicht,
Da indeſſen Lieb und Sehnſucht durch die traurgen Zuge

bricht.Einer, dem der Fuß geſchellt; hanat ſich an des Pferdes Zugel,
Welches ieinen Reuter mißt. iener ſchleppt halb tod im Bugel,

Und ſein Roß wild ſelbſt ſein Morder, jener kriecht auf Fuß

und Hand
Von dem Blutbedeckten Wahlplatz, wo er ſo viel Elend fand,

Wo der eine winſelnd klaat, und der andre ſterbend brullet,
Daß das grauſe Angſtgeſchrey Wolken, Luft und Stern erfullet.

unterdeſſen ſtreicht der Rauber durch das Leichenvolle Feld,
Reißt die Kleider von den Leibern, ſucht das feſtverwahrte Geld.

Nackend liegt da Furſt und Knecht, roth von Blut und ſchwarz

vom Geifer,Halbzerfleiſcht, durchbohrt, zerhaut, noch im Tode voller Eiſer.

Es



S (0o)
TEs verſammlen ſich die Raben, und bey dunkeln Abendgrau

Kommt der gelbe Wolf geſchlichen in die blutge Todtenau,
Die der Hunger treibt, das Fleiſch der entblaßten anzufretzen,
Da indeß der Sieger eilt, den entlaufnen nachzuſetzen.Traurger Anblick! ich erſchrecke, da liegt FRJEORJCHS

ſtolzer Feind,
Deſſen Torheit Preuſſens Konig falſchlich uberwindlich ſcheint,

Der den Muth noch nicht gekandt, welcher FRJEDRJCHS
Zruſtbeſeelet,Und der Prinzzen ſeines Stamms, die zu Fuhrern er erwehlet,

Und der Furſten jenes Hauſes, das an Alter keinem weicht,
Und an Glanz erhabner Thaten langſt das hochſte Ziel er—

reicht.
Ja, zu eurem groſten Leid habt ihr, un luckſelge Schaaren,
Unſrer Helden Tapferkeit und des Ge les Feur erfahren,

Wie Schwerin und Truchſes fechten, wie ſich Haacke mu
thig wehrt,

Und wie Buddenbrock und Gesler durch der Reuter Rotten
21.ahrt,Wie Bonin und Rothenburg, Winterfeld und Naſſau ſtreiten,

Du Moulin und andre mehr ſich ein Denkmahl zubereiten.
Funfmahl hat in groſſen Schlachten, und in kleinen noch viel

mehrPreuſſens nie bezwungner Conig, und ſein fiegend Kriegesheer
Groſſre Macht in Stanbgeſtreckt, uno, v. hrigblieben,
Voll von Furcht, beſchwert mit Schaam aus dem Felde fortge

trrieben.Groſſe Stadte, die die Oder, Muldau, Elb und Pleiß beſpült,
Haben theils die Macht der Brennen zum Verderben hart

gefühlt,
Andre haben voller Furcht, auf mit Gold geſtickten Kuſſen
Jhre Schluſſel unſerm Volt vor die Thore tragen muſſen.

Niemauls nat das Volk der Boien unſer altes Land beruhrt,
Ob ſie gleich dergleichen Schluſſe ſtets in ihrer Bruſt gefuhrt,

Mit erhitzter Grauſamkeit unſre Grenzen zu verheeren
Und der Stadte alte Pracht ganz in Aſch und Staub zu kehren.

Her—



Herlichſter Monarch des Himmels, der der Furſten Herz be
weatveDir wird von zeruhrten Burgern, Dank und Ehre dargelegt.

Dein Geſalbter iſ durch dich mit ſo vielem Muth erfullet,
Und mit Weisheit ausgeſchmuckt, und mit deinem Schutz um

dhullet,
Durch den Beyſtand deiner Engel hat er iederzeit aeſiegt,
Und das treue Volt geſchutzet, vas vor deinem Throne liegt,

Dein Geſalbter hat noch nie iemand, der ihm gleich, gefunden.
Der die Feinde ſo an Macht, als an Großmuth uberwunden.

Tutti.
Erſchreckt, ihr Horden der Barbaren,
Jhr Mord und Blutbegierge Schaaren,

D

Jhr Feinde GOttes und der Menſchlichkeit.
Eilt in die Felſen, eilt, ihr Spotter,
Die Rache ſchnaubt gleich als ein Wetter,

Und ſtraft die trotzige Verwegenheit.
Recit. Der Preuſſen tapfrer Hell,

Ein Augenmerk der Welt,
Ein Wunder aller Nationen,

Schutzt mit unglaublich groſſem Muth

Der Burger Guth und Blut,
Die an deni Strand der Elb uünd Oder wohnen.
Die treuen Volker ſind bemuiht,
Des weiſen Friedrichs Wer e,
Des groſſen Friedrichs Starke,
Den Ruhni der Furſten und der Helden

Der ſpaten Nachwelt zu vermelden.
J Aria.Schreibt die Ehre unſrer Zeit E

Jn das Buch der Ewigkeit,
Jhr vergnugten Pierinnen.

xRJEDRJCHS Grdoſee iſt das Ziel
Jſt das anaenehmſte Spicl,

Edlen, aufgeklarten Sinnen.



Oratio II.
vom KErieden,

gehalten

von
Martin Gottfried Dittmar,

aus Magdeburg.

—Allerieits nach Stand und Wurden Hochge—
ſchatzte Anweſende,

reden, ſo habe jederzeit das Schickſal der heutigen
Beredtſamteit bedauret, welche nch gemieiniglich
mit ſolchen Vorwurfen beſchaftigen muß, die bloßden Verſtand betreffen, und dabey die Gemuther in einer gelaſſe

nenGleichgultigkeit beharren. Die Leidenſchaft iſt die Seele der
Beredtſamkeit, und das hochſte Vergnugen eines Redners da—
rin zu ſuchen, wenn unter ſeinen Vorſtellungen die Gemuther
in eine auſſerordentliche Empfindung geſetzt werden. Als die

Ro
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S )o (vRomer und Griechen noch vor ihre Freyheit ſochten, die Feld—
herrn vor dem Angeſichte ihrer gelehrten Armeen auftraten, die
weiſeſten Regenten der Volker boſe Burger verklagten, die gro—
ſten Staatsmanner die Vertheidigung der Unſchuldigen uber—
nahmen, da zeigte ſich die Geſchicklichkeit eines Redners in ihrer
volligen Starke, wenn bisweilen eine Million Menſchen an ſei—
nen Lippen hieng, und alle diejenigen Leidenſchaften annahm,
welche ſeiner Abſicht gemaß. Hingegen bey denen Lehrſatzen der
Weltweisheit, davon wir heutiges Tages unſere Gedanken vor
zutragen haben, ermattet das Feuer des Geiſtes, und die Zuho
rer halten ſich berechtiget, an der Sache nur geringen Antheil zu
nehmen. Um ſo viel mehr erfreue ich mich, daß ich an dem heu—
tigen Tage den Vortheil habe, in einer Hochanſehnlichen Geſell—
ichaft gelehrter und weiſer Manner von einer Sache meine Ge
danken zu erofnen, welche im Stande iſt, in auen Gemuthern
die angenehmſten Erinnerungen zu erregen, und eine nicht gerin
ge Bewegung zu verurſachen. Jch habe mir nehmlich vorge—
ſetzt, zu handeln von dem xrieden, von dieſem edlen und vortreſ—
lichen Begriffe, dem gronen Geſchenke der erhabenen, unſterbli—55

chen Gottheit, von der unſerm wertheſten Vaterlande verlie—
henen gluckſeliaen Ruhe, welche unfere Hoſnung uberſtiegen,
unſere Wunſche beſchamt, unſere Vermut hung ubereilet.

Unbeſchreibliches Vergnugen,
Suſſe Frucht von Friedrichs Siegen
Sti nmt ihr Muſen mit mir an:

Eicherheit, begluekte Stille,
Segen, Heil und reiche Fulle,

Wehlet hier beliebte Wohnung, die ſie nir—

geujd finden kan.
Es iſt nehmlich uns allen beywohnend, wie es durch

die unerwartete Gnade GOttes, unſers ewigen, Verehrungswur
digen Beherſchers dahin gediehen, daß Jhro Majeſtat unſer Al

nler



S hol H
lergnadigſter Konig, der groſte Monarch unſerer Zeiten, der Va
ter der Gluckſeligkeit ſo vieler Nationen, mitten in dem Laufe
ſeiner glorreichen Siege, mit Bewundrungswurdiger Großmuth,
ſo wohl ſeinen getreuen Landen, als dem ganzen Romiſchen Rei
che den Frieden glucklich hergeſtellet, und die hochſten Landescol—
legia dieſes Herzogthums, nebſt einer anſehnlichen Burgerſchaft
dieſer Stadt, haben durch prachtige Freudensbezeigungen das
Andenken dieſer wichtigen Begebenheit auf eine angenehme
Weiſe erneuet. Alle redliche Mitglieder dieſes gluckſeligen
Staats nehmen um ſo vielmehr Theil an dieſer Freude, ſo ge—
wiß ſie von den Blutbegierigen Abſichten ihrer Feinde uberzeu—
get ſind. Die ſchone Stadt Magdeburg, welche uber den Schutt
der Verwuſtung wieder aufgebluhet, behalt noch die traurige
Erinnerung der Grauſamkeiten, wozu die eine von unſern feind
lichen Nationen aufgeleget iſt, und die blutige Fußſtapfen, wel
che ſie in Schleſien nach ſich gelaſſen, konnen uns verſichern, daß
dieſe Neigung noch nicht verloſchen. Wenn die barbariſchen
Trouppen der Banduren, Tolpatſchen, Hanacken, Croaten, Dal
matier, Jllhrier/ Eheavnier, Warasdiner, Maroſcher und Sau
ſtromer unſerere bluhende Provinzen uberſchwemmt, was vor
unſagliches Elend wurde ihren Zug begleitet, ihre Spur bezeich
net haben? Denen unbewehrten Einwohnern ihre Glieder zu
zerbrechen, in Gegenwart der Vater und Manner, Mutter
und Tochter zu ſchanden, Kinder vor den Augen der Eltern zu
zerſchmettern, Stadte und Dorfer in Aſche zu kehren, Hunger
und Bloſſe uberall einzufuhren, iſt die betrubte Luſt dieſer un

geſitteten Volker. Dieſe harte Entſchlieſſung wurde vielleicht
ein blinder Religionseifer noch um ein groſſes erbittert und ge—

ſcharfet haben.

Mir erbeben die Gelenke,
Wenn ich an die Noth gedenke,

Die uns ſchon ſo nahe kam;
Und ich ſahe ſchon von weiten



Wie der Fortgang ſchlechter Zeiten
Uns ſo Gluck als Hofnung nahm.

Allein dieſen drohenden Ungewittern ſind die geſchwin—
den und ſiegreichen Waffen unſers unuberwindlichen Koniges
zuvorgekommen, und endlich hat der von GOtt, unſerm ewigen
Wohlthater erbetene Friede, auch ſo gar die Furcht vor denen—
ſelben vertilget, und die allgemeine Sicherheit zu aller Menſchen
Freude und Zuſriedenheit wieder hergeſtellet.

Dank ſey dir, du GOtt der Gotter,
Daß Dein Hauch die feurgen Wetter

Unvermuthet bald geſtillt.
Daß nunmehr die guldnen Strahlen
Das bebluhmte Feld bemahlen,
Daß nunmehr ein ſuner Oden aus der gru—Aau

nen Erde quillt.
Die beſondere Großmuth, welche der Konig des Himmels,

die erſte Quelle aller edlen Gedanten aller ſanftmuthigen Rath
ſchlage unſerm Konige, einem groſſen Werkzeuge ſeiner Gute
und Weisheit ins Herz gegeben, und die er bey Schliefſung die
ies Friedens ſo vortreflich angebracht, wird, ſo lange die Welt
ſteht, ein Augenmerk und ein Vorwurf der Verwunderung aller
Rationen des Erdbodens bleiben. Unſer großmachtigſter Ko—
nig hat ſich das edele Vergnugen gemacht, die Welt und ſeine
Feinde zu uberzeugen, daß die Billigkeit, und nicht eine unerſatt
liche Herſchbegierde ſeine ſiegreiche Waffen regiere, daß er ohne
Vergeltung ſein rachendes Schwerdt vor bedrangte Bundesge
noſſen fuhre, und nicht weniger an Hoheit des Geiſtes, als an
Tapferkeit alle Furſten des Erdkreiſes ubertreffe. Mit vieler Zu
friedenheit erblicke ich viele angranzende Nationen und Burger
nahmhafter Stadte in ihren Gewiſſen beſchamt, in ihren Urthei—
len geſchlagen, welche von ſich nicht erhalten konten, das edelſte

von



von der Großmuth unſeres Koniges zu hoffen, welche nun in
groſſer Verwirrung ihres Gemuths das auſſerordentliche an
ſeinem Verhalten bewundern. Das vollkommene Gluck ſeiner
Waffen und die auſerſte Furcht ſeiner Feinde ſetzte ihn in den
Stand, ſeine Siege zu ſeinem hochſten Vortheil zu verfolgen,
aber er hielt es vor eine Konigl. Zufriedenheit, mehr Freude und
Ehrfurcht, als Neid und Betrubniß au erwecken, und auch ſei
nen Feinden ſich ſo Liebens/und Verehrungswurdig zu machen.
als furchterlich ihnen ſeine Tapferkeit geweſen. Durch ein ſol
ches Verhalten hat er allen Nationen einen ſo vortreflichen Be
grif von ſich gegeben, daß ſie diejenigen vor die gluckſeligſten Ein
wohner der Erden halten, welche an dem Winke ſeiner Augen
hangen, und von ſeinen weiſen Befehlen ihren Ruheſtand und
ihr Wohlergehen erwarten.

Ja, ihr hochgeprieſnen Brennen,
Groſſer iſt kein Volk zu nennen,
Als das Friedrichs Scepter kußt.
Lobt den Himmel vor ſein Leben,
Leib und Gut und Blut zu geben,

Dem von allen groſſen Furſten keiner zu
vergleichen iſtt—

Wir haben allerdings die wohlgegrundete Hoſnung, daß ein
Friede, der auf ſo vortrefliwen Grundſatzen beſtatiget worden,
von einer unveranderlichen Dauer ſeyn werde. Mir deucht, daß
es keine eitele Betrachtung, daß die allgemeinen Meynungen ei—
nes ganzen Bolks eine Art einer Weiſſagung ſey, welche auf eine
obwol dunkele Weiſe das Zukunftiae vorher bedeutet. Wir ha

c

ß
ben vor einigen Jahren ſchon ein, riedensfeſt begangen, allein
ich weiß mich wohl zu beſinnen, da damahls nicht eine ſo allge
meine Gemuthsruhe und Sicherheit wahrzunehmen war. Es
ſchien die Freude noch mit Beſorgniß und die Hofnung mitFurcht

un



imtermenget. Jetzo ſind aus allen Gemuthern auch die gering—
ſten wiederwartigen Vermuthungen verbannet, ein jedes Herz
ergiebt ſich einer volligen Freude und Zufriedenheit, und die au—
ſerlichen Ausbruche des Vergnugens haben das Land und den
Himmel erfullet. Unſere Gegenden erſchallen von tauſend Freu—
denliedern, der geſicherte Ackermann, der ohne Hofnung ſaete,
machet das Feld lebendig, die vergnugten Hirten tanzen vor ih—
ren Heerden her, die Stadte wimmeln von den Tumult der vor
theilhaften Gewerbe, die Kinder ſingen und ſpielen vergnugt auf
den Gaſſen, die Muſen tichten Lieder von der Gluckſelig—
keit der Zeiten; einer bauet Pallaſte, auf die Hofnung ruhiger
Jahrhunderte, ein ander legt einen koſtbahren Garten an, deſ—
ien Fruchte ſeine Enkel in Sicherheit genieſſen ſollen, der ſiegrei
the Soldat laſſet ſich in neue Verbindungen ein, und glaubet,
daß ſeine Kinder ein ſolches Blutvergieſſen nicht erleben werden,
das ſeine Augen mit Schrecken geſehen; der Geigzige grabet ſein
Silber wieder aus der Erde, und giebt es auſf die geſicherten
Landguter, die Entflohenen kommen mit Freuden zuruck, und
laſſen ſich die Muhe nicht verdriefſen, ihre Hauſer in Ordnung
au bringen; in dem Lande der Feinde kehret die vergeßne Freu
de wieder ein, welche die Ungewohnlichkeit groſſer macht; ein je
der wunſchet dem Konige, der Urſache der Gluckſeligkeit der Zei
ten ein langes Leben.

HimmelsKonig, unſre Seelen,
Sollen deinen Ruhm erzehlen,

So in Zeit als Ewigkeit,
Daß den Kriegen du geſteuret,
Friede, Ruh und Gluck erneuret,

Freude, Wonne und Vergnugen uber unſer
Land geſtreut.

Laß den Frieden ewig dauren,
Und in unſern hohen Mauren,

Wah—



Wahrer Freude Wohnplatz ſeyn.
Gieb dem Konig ſpate Tage,
Daß er Cron und Scepter trage,

Biß ſich Kind und Kindeskinder ſeines Re
giments erfreun.

Aria.
Sanfte Ruh, vergnugte Stille,

Welche Gluck und Luſt gebiehrt.
Schaut die Gottin reicher Fulle,

Was vor Schatze mit Vergnugen ſie aus ihrem
Horn verliehrt.
Recit.

.Der, unter deſſen Fuß
Die Feinde krum gebogen lagen,
Der ſie vertilgen kan,
Nimmt doch ihr ſeufzend Flehen an,
Laßt innen nicht, was ſie verwirket, tragen.
Die Volker, die mehr ſich, als ihn ermuden,
Erlangen doch den angenehmen Frieden.

Tutti.Der Konig der Welten ſey ewig geprieſen,
unfern Monarchen mit Sanftmuth fullt,Der unfern MRonurchen int Sanftmuth erDer denen Beſiegten viel Großmuth bewieſen,

Und endlich der Volker Beſorgniß geſtiltt.

Vivat Fridericus, Victor Pacificator,



2—SJ2

2



DdurLs naiie 3oos ss3 6 Js J
jjllſunullluljh h lhn

Wuuiu d—



J




	Zwey Reden, welche wegen des hergestellten Friedens in der Domschule zu Magdeburg den 28ten Jenner 1746. gehalten worden
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 

	Titelblatt
	 - 
	 - 

	Oratio I. Von den Siegen Friedrichs, gehalten von Christoph August Jänischen, aus Hundisburg.
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Oratio II. vom Frieden, gehalten von Martin Gottfried Dittmar, aus Magdeburg.
	 - 
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	 - 

	Rückdeckel
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



